
In der montanen Höhenstufe (800 bis 
1.500 m ü.NN.) entwickeln sich seit rund 
2.000 Jahren Bergmischwälder mit den 
Hauptbaumarten Rotbuche, Weißtanne, 
Fichte und Bergahorn, begleitet von Ber-
gulme, Esche, Linde, Kirsche, Mehlbeere, 
Vogelbeere und auf trockenen Standorten 
Wald-Kiefer. Im Laufe der Zeit wurde 
der Mensch zur prägenden Kraft der 

Landschaftsentwicklung. Die zunehmen-
de Nachfrage nach Holz für Bauwerke, 
Köhlerei, Salinen und Verhüttung 
führte im Mittelalter zur Auflichtung der 
Bergwälder. Gleichzeitig stieg der Bedarf 
nach Weidefläche (Waldweide) an, so 
dass der Druck auf die Bergwälder weiter 
zunahm. Diese Entwicklung gepaart mit 
hohen Schalenwilddichten (vor allem 

Gams und Rotwild) führte zu einem An-
stieg mischbaumartenarmer verlichteter 
Fichtenwälder, die sich kaum verjüngen 
konnten. Als Folge der Verlichtung bil-
dete sich stellenweise eine verdämmende 
Grasschicht, die auf den Steilhängen La-
winen und Gleitschnee begünstigte – ein 
zusätzliches Hindernis für die natürliche 
Verjüngung der Waldbestände.

Bergwälder dominieren den bayerischen Alpenraum auf einer 
Gesamtfläche von 260.000 Hektar. Ihre wichtigste Funktion 
für den Menschen ist der Schutz vor Hochwasser, Steinschlag 
und Lawinen. Der Begriff „Schutzwald“ wurde bereits 1852 im 
ersten bayerischen Forstgesetz aufgenommen und wird heute 
auf mehr als 50 % der Bergwälder angewandt. 
Der Bergwald in den bayerischen Alpen 
durchwurzelt großflächig Böden und schützt 
diese so gegen Erosion, sorgt für Wasserrück-
halt bei Starkniederschlägen, da Niederschlags-
spitzen abgepuffert werden, verhindert bei 
ausreichend hohen Stammzahlen Steinschlag 
und Lawinen, generiert durch Filtrierung 

sauberes Trinkwasser und ist Lebensraum seltener Tier- und 
Pflanzenarten, welche eine Schlüsselrolle für die ökologische 
Selbstregulierung einnehmen. Die alpinen Bergwälder spei-
chern in ihrer oberirdischen Biomasse und im Boden langfristig 
Kohlenstoff. Neben den Schutzfunktionen liefern die Wälder 

den wertvollen und im Alpenraum traditionell 
genutzten hochwertigen Baustoff Holz.

Die Bergwälder sind für die 1,5 Mio. 
BewohnerInnen des bayerischen Alpenraums 
existenziell. Für die jährlich mehr als 6 Mio. 
BesucherInnen bieten sie Erholungsraum und 
einen wertvollen Ort zur Begegnung mit der 
Natur.
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In keinem anderen Naturraum in Deutschland sind Aus-
wirkungen der menschengemachten Klimakrise so deutlich 
spürbar wie im Alpenraum. Bereits heute ist dies an einer 
zunehmenden Verschiebung der Baumgrenze in höhere Lagen 
sichtbar. Wärme und trocknere Jahre führen insbesondere in 
den von der Fichte dominierten Bereichen zu Problemen die 
Baumart durch Wassermangel zunehmend gestresst ist und 
ihre Widerstandsfähigkeit gegen Destruenten wie dem Bor-
kenkäfer abnimmt. Vielerorts leidet der Bergwald auch unter 
Schalenwilddichten (vor allem Gamswild, Rotwild, Rehwild), 
die über der ökologischen Tragfähigkeit des Ökosystems liegen. 

Schalenwildverbiss verhindert das Aufwachsen der ohnehin 
unter extremen Bedingungen auflaufenden und aufwachsenden 
natürlichen Verjüngung sowie gepflanzter standortheimischer 
Bäume. Entmischung und Strukturverlust sind die Folge und 
werden besonders dort problematisch, wo sich Altbestände 
auflösen. Die Freistellung des Bodens führt zu einer Steigerung 
der Temperaturextreme, wodurch das Baumartenspektrum auf 
robuste Pionierbaumarten verringert wird. Gleichzeitig breitet 
sich eine dichte Grasschicht aus, die junge Bäume ausdunkelt 
und Schneebewegungen begünstigt, durch die junge Bäume 
niedergedrückt werden.

Seit 2006 arbeitet das Bergwaldprojekt 
im Forstbetrieb Schliersee der Bayeri-
schen Staatsforsten. Vor Ort werden 
verschiedenen Arbeiten durchgeführt, 
welche die Entwicklung eines stabilen 
und gemischten Schutzwaldes fördern.

Steigbau
Das Erstellen von Begehungswegen, so-
genannter Steige, ist eine der wichtigsten 
Arbeiten des Bergwaldprojektes. Sie ist 
die Grundvoraussetzung für alle folgen-
den Maßnahmen der Waldbewirtschaf-
tung. Um Arbeitsgerät, Pflanzen und 
Freiwillige in den Bergwald zu bringen, 
müssen oftmals große Höhenunter-
schiede überwunden werden. Hier sind 
Steige unersetzlich. Sie werden ebenfalls 
für eine effektive Bejagung und für die 
Kontrolle der Flächen durch Revierleiter 
und Berufsjäger genutzt. Das Bergwald-
projekt legt diese Steige fachgerecht, im 
gewachsenen Boden an, um ein schnelles 
Erodieren zu verhindern und hält diese 
Wege über Jahre in Stand.

Pflanzung
Die Begründung von Bergmischwald 
durch Rottenpflanzung ist notwendig, 
wo der Schutzwald vergreist und vergast 
ist und nur noch aus labilen Fichten 
besteht. Der weitaus größte Teil der 

Arbeitsflächen liegt in Schutzwald-
sanierungsgebieten. Hierbei werden 
durch die Freiwilligen geeignete Pflanz-
standorte ausgesucht, die um und 
unter alten Holzstrünken, Felsen oder 
Geländekuppen liegen. Sie schützen 
die Pflanzen vor Gleitschnee und sind 
durch ihre Stellung zum Sonnenlicht 
schneller frei von Schnee und geben die 
gespeicherte Wärme an die Pflanzen ab. 
Gepflanzt werden standortheimische 
Baumarten, die an Klima, Lage und 
Boden angepasst sind. Aufgrund hoher 
Schalenwilddichten (Rotwild, Rehwild 
und Gams) müssen die gepflanzten und 
natürlich verjüngten Mischbaumarten 
auf vielen Flächen geschützt werden. Das 
steile Gelände macht einen flächigen 
Schutz durch Zäune in der Regel unmög-
lich. Eine natürliche Alternative stellt der 
Verbissschutz durch Schafwolle dar. Mit 
der Wolle wird die Knospe des Leittriebs 
jährlich umhüllt und dadurch vor dem 
Schalenwildfraß geschützt.

Pflege
Im Gebirge bilden die Bäume ab einer 
bestimmten Höhe Schutzgemeinschaf-
ten, um sich gegenseitig zu stützen und 
um ein stabiles Bollwerk gegen den 
Schnee zu bilden. Denn Kälte ist hier der 
limitierende Faktor für das Wachstum. 

In den Zwischenräumen dieser „Rot-
ten“ kann sich der Schnee ablagern und 
absinken. Einzelne Bäume, die nicht den 
Schutz der Rotte haben, werden durch 
die Dynamik des Schnees oft entwurzelt 
oder abgebrochen. Der Rottenverband 
verhindert dies. Die Schutzfunktion des 
Waldes vor Lawinen und Gleitschnee 
wird bei richtiger Pflege dieser Rotten 
optimal erfüllt. Zwischen den Rotten 
werden „Schneegassen“ angelegt, die 
der Schnee zum langsamen Abfließen 
benötigt.

Förderung der Jagd
Die Regulierung der Wildbestände auf 
ein natürliches und waldverträgliches 
Maß, ist die wesentliche Voraussetzung 
für Naturverjüngung. Dies gilt vor allem 
für stark verbissgefährdete Laubbau-
marten und die Weißtanne, die auf den 
wasserarmen Rendzinenstandorten in 
Bayrischzell ohnehin nur sehr langsam 
wachsen. Jagd ist notwendig um den 
Wald natürlich zu entwickeln. Ziele sind 
Naturnähe, ein höherer Laubholzanteil, 
mehr Struktur und höhere Artenviel-
falt. Das Bergwaldprojekt unterstützt 
die Regiejagd durch Revierleiter und 
Berufsjäger, indem es Hochsitze und 
mobile Drückjagdkanzeln errichtet und 
Jagdschneisen freischneidet.
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INFORMATIONEN ZUR GEFÖRDERTEN PROJEKTWOCHE 2024
Vom 18.08.2024 bis zum 24.08.2024 
fand unter der Mitarbeit von 16 Frei-
willigen die Projektwoche 084D2024 
in Bayrischzell statt, welche durch die 
finanziellen Mittel von Feuer und Eis 
Touristik gefördert wurde.

Wir bedanken uns für dieses vorbildli-
che Engagement zur Erhaltung und zur 
Wiederherstellung unserer natürlichen 
Lebensgrundlagen. Die Förderung der 
Feuer und Eis Touristik GmbH hat dazu 
beigetragen das Waldökosystem auf einer 
Fläche von 22,61 Hektar ökologisch 
aufzuwerten.

ZUSAMMENFASSUNG DER DURCHGEFÜHRTEN ARBEITEN:

ART DER ARBEIT FLÄCHE

Einzelschutz mit Schafwolle 22,35 ha

Steigbau 170 m

Biotoppflege Wiese - Gehölzentnahme 0,26 ha

KOSTEN- UND FINANZIERUNGSÜBERSICHT DER PROJEKTWOCHE  
IN BAYRISCHZELL

Projektkosten 084D2024 Schliersee 21.000 €

Projektfinanzierung

Projektpartner Bayrischzell (BaySF) 5.000 €

Finanzierung Feuer und Eis Touristik GmbH 10.935 €

Sonstige Drittmittel 5.065 €

Summe Finanzierungen 21.000 €

SALDO ausfinanziert 0 €

ALLGEMEINE INFORMATION BERGWALDPROJEKT E.V.
Der Bergwaldprojekt e.V. organisiert seit 35 Jahren Freiwilli-
geneinsätze im Wald, Moor und in Offenlandschaften. 2025 
organisiert der Verein 196 Einsatzwochen an 95 verschiedenen 
Standorten in Deutschland und bringt über 5.000 Freiwillige 
in die Natur. Ziele der Arbeitseinsätze sind, die Biodiversität 
und die vielfältigen Funktionen der Ökosysteme zu schützen, 
zu erhalten und wiederherzustellen, den Teilnehmer*innen die 
Bedeutung und die Gefährdung unserer natürlichen Lebens-
grundlagen bewusst zu machen und die Gesellschaft zu einem 
naturverträglichen und sozial gerechten Umgang mit den 
begrenzten natürlichen Ressourcen zu bewegen.

Das Bergwaldprojekt ist durch das Bundesamt für Naturschutz 
als UN-Dekadeprojekt zur Wiederherstellung von Ökosystemen 
und Biodiversität ausgezeichnet.

KONTAKT BERGWALDPROJEKT E.V.
Otto-Hahn-Straße 13 | 97204 Würzburg
Jakob Reuter | Leiter CSR-Projekte
E-Mail csr@bergwaldprojekt.de
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